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5um 2tnöen&en an £)r, liari Bitrke f
VON DR. C. MOSER-NEF

Die Bewegung für eine Tofalrevision unserer Bundesverfassung
hätte unsern lieben, vaterländisch besorgten Freund zweifellos

lebhalt beschäftigt, und sicherlich hätte er in dem wogenden
Für und Gegen der Meinungen als verantwortungsbewußter
Eidgenosse auch Stellung bezogen. Daß viele auf sein Dafürhalten

und auf seinen maßgebenden Rat gehört und danach

gehandelt hätten, steht ebensofest, denn Karl Bürke pflegte
nicht leichthin zu urteilen und bemühte sich stets, auch

gegnerischen Standpunkten gerecht zu werden. Sein ganzes Leben

lang beschäftigten ihn Recht und Rechtsfragen besonders

stark. Jahrzehntelang hat er in verschiedenen Zweigen der

Jurisprudenz für eine gute Entwicklung der Rechtsideen sich

eingesetzt. Er tat es sowohl in praktischer Rechtsanwendung

wie als Rechtslehrer. Zunächst hatte der junge Doktor juris
als Rechtsnovize auf dem angesehenen Advokatiebureau

Hoffmann das Recht und die Rechtsbedürfnisse von der Seite des

täglichen Verkehrs kennengelernt; dann hatte er sich je kurze

Zeit aufdem Gebiete des Versicherungsrechts und hernach
journalistisch auf der Redaktion des „Tagblatt der Stadt St.Gallen"

betätigt; anschließend amtete er etwa ein Jahr lang als außer-

rhodischer Verhörrichter in Trogen — Eugen Huber hatte auf

dem gleichen Posten vor ihm hochgeschätzte Amts- und
Lebenserfahrungen gesammelt — und kam darauf als Professor an
die Handelshochschule St. Gallen und damit in die
akademische L a u fb a h n. Diese lag seinen Gaben und seinem
Wesen wohl am besten; sie sagte seiner natürlichen
Beredsamkeit und pädagogischen Neigung besonders zu. Als
Hochschuldozent lehrte er grundlegende Rechtsfächer und verstand

es, nachhaltig auf seine Hörer einzuwirken und ihnen als

verehrter und geschälter Interpret den Sinn und Geist der

Legislatur trefflich zu vermitteln. Daß dies nicht als Paragraphenreiterei

geschah, sondern in einem Nahebringen der geseß-

geberischen Gedankenwelt, versteht sich bei dem rechtsphilosophisch

veranlagten Juristen Karl Bürke von selbst.

Nach langem, qualvollem Leiden, das unser lieber Freund in
soldatischer Tapferkeit ertrug und dessen Schärfe und Schwere

ihm durch die innige und aufopfernde Pflege seiner gleich
hochgesinnten Frau um vieles gemildert wurde, ist Dr. Karl Bürke
im Oktober vorigen Jahres in die ewige Heimat abgerufen
worden. Sein Hinschied löste weitherum aufrichtiges Mitleid
und herzliche Trauer aus. In allen Kreisen fühlte und erkannte

man die Tiefe des Verlustes im Tode des idealistisch gerichteten,

stets für ein besseres und edleres Menschentum sich

einsehenden Patrioten. Die ehrenden Nachrufe, die in der

Presse erschienen sind, gaben diesem allgemeinen Trauergefühl

beredten Ausdruck.

Die demokratischen Kämpfe um ein zu erneuerndes Grund-
geseß, dann die Jährung des Todestages von Freund Bürke

veranlaßten mich, in dessen dichterischen Erzeugnissen
wieder einmal den idealen Gedankengängen zu folgen, auf
welche er bei festlichen Anlässen seine Kommilitonen und

Kollegen meisterlich zu leiten und zu führen wußte. Ich
beschränke mich auf die juristischen Belange, obwohl es
verlockend wäre, auch seine stets schön geprägten Verse in
Erinnerung zu rufen, die er als aufrechter freisinniger Politiker
wie auch als begeisterter Militär und Sänger verfaßt hat. Noch

entsinne ich mich mit Freuden einer genußvollen Pfingstwan-
derung, die wir zwei vor vierzig Jahren von München aus nach

Rosenheim und an den herrlichen Chiemsee unternommen
haben, wo wir in stundenlangen Märschen durch das malerische

Oberbayern streiften, und wo Karl Bürke mit seinem
einnehmenden Bariton unsern Gefühlswallungen den musikalischen

Schwung verlieh. Daß wir in München und Umgebung uns
in der Freizeit des jungen Lebens freuten, neben dem
römischen Recht auch Land und Leute studierten, kulturelle und

politische Vorträge und Versammlungen besuchten, eifrig Schach

und Billard spielten, sei nebenbei verraten. Später trafen wir
uns wieder auf der Universität Bern, wo wir das Glück hatten,
den großen Rechtslehrer Eugen Huber in Kolleg und Seminar

zu hören und auf uns wirken zu lassen Und als wir beide,
noch vor Schluß des Jahrhunderts, in der Praxis gelandet

waren, feierten wir das Wiedersehen als Sangesbrüder, indem

wir eifrige Mitglieder des Stadtsängerverein-Frohsinn St.Gallen
wurden und u. a. zusammen den Bericht über die genußvolle,
echt vorkriegszeitliche Sängerreise nach Innsbruck—Gartnisch-
München verfaßt haben,

Doch, jetzt sei der Muse Bürkes das Wort gelassen. Sie möge
uns in unserer wirklichkeifsschweren Zeit hinaufführen zu
lichteren Höhen und uns für eine Weile im wohligen Banne
halten.

Im August 1900 hielt der Schweizerische Juristenverein seine

Jahresversammlung in St. Gallen ab. Für diesen Anlaß dichtete

Dr. K. Bürke ein Festspiel, betitelt „Dornröschen". Es

war eine Hymne auf die sich verwirklichende Rechfseinheit in
der Schweiz und endete in einer Ovation auf den hochangesehenen,

anwesenden Verfasser des Zivilgesetzbuches, auf

Professor Eugen Huber von Bern.

Drei Juristen treffen sich nach arbeifsvollen Jahren der Praxis und

überschauen mit gemischten Gefühlen die zurückgelegte Lebenssfrecke.

Hochgemut spricht:

„O wie das wohl tut, nach der öden Dürre,
In die uns das Philisferleben zwingt,
Zu fauchen wieder in die kühlen Fluten
Des Jugendmeeres voll von Sturm und Drang!
Wie geht's euch, Freunde? Ist's euch beiden schon
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Zum Andenken an Dr, ìarl Bürke î
vodi OR. L. 1^0 SLK-üiL?

Die Bewegung kür eine Dotalrevision unserer Landesverfassung
hätte unsern liehen, vaterländisch hesorgten Dreunä Zweifellos

lehhakt hesckäktigt, unä sicherlich hätte er in äem wogenden
Dür unä Legen äer Meinungen als verantwortungsbewußter
Diägenosse auch Ltellung bezogen. Daß viele auf sein Dakür-

halten unä auf seinen maßgebenden Dat gehört unä danach

gehandelt hätten, stellt ebensokest, äenn Dar! Lürke pklegte

niât leichthin ^u urteilen unä bemühte sich stets, auch geg»

neriscken Ltanäpunkten gereckt?u werden. Lein ganzes lieben

lang hesckäktigten ihn Deckt unä Dschtskragen besonders

stark. jahrzehntelang hat er in versckieäensn Zeigen äer

jurisprudent kür eine gute Dntwicklung äer Decktsiäeen sick

eingesetzt. Dr tut es sowohl in praktischer Decktsanwenäung
wie als Decktslehrer. Zunächst hatte äer junge Doktor juris
als Decktsnovite auf äem ungesehenen Aävokatiebureau Dokf»

mann äus Deckt unä äis Decktsbeäürfnisse von äer Leite äes

täglichen Verkehrs kennengelernt; äunn lrutte er sick je Kurte
I?eit aufäem Lebiete äes Versickerungsreckts unä hernach jour-
nulistisck uu5äer Deduktion äes „pagblatt äer Ltuät Lt.Lullen"
betätigt; anschließend amtete er etwa ein jakr lung uls außer»

ckoäiscker Veckörrickter in Trogen — Dugen Duber lrutte uuk

äem gleichen Dosten vor ihm lrockgesckützte Amts» unä Dsbens»

erfuhrungen gesammelt — unä kam äuruuf uls Professor un
äie Danäelshocksckule Lt. Lullen unä äumit in äis akaäe»
mische D u ufhu hn. Diese lug seinen Luden unä seinem
Wesen wohl um hesten; sie sugte seiner natürlichen Lereä»

samkeit unä pädagogischen Dsigung hesonäers tu. AIs Dock-
sckuläotent lehrte er grunälegenäe Decktskäcker unä verstunä

es, nucklrultig auf seine Dörer einzuwirken unä ihnen als

verehrter unä geschützter Interpret äen Linn unä Leist äer

Legislatur treölick tu vermitteln. Daß äies nickt uls Paragraphenreiterei

gesckuh, sonäsrn in einem Dalrebringen äer gesetz»

gederiscken Leäsnksnwelt, versteht sick hei äem recktsphilo»

sophisch veranlagten Juristen Dar! Lürke von seihst.

Dack langem, czualvollem Leiden, äus unser lieher Dreunä in
soläutiscker Tapferkeit ertrug unä äessen Lckürfe unä Lckwere
ihm äurck äie innige unä aufopfernde pkkege seiner gleich hock»

gesinnten prau um vieles gemildert wurde, ist Dr. Darl Lürke
im Oktober vorigen Wahres in äis ewige Deimat uhgerufen
worden. Lein Dinsckieä löste weitherum aufrichtiges Icktleiä
unä hertlicke Drauer aus. In allen Dreisen fühlte unä erkannte

man äie TTeke äes Verlustes im poäe äes idealistisch gerichteten,

stets lür ein hesseres unä edleres IVlensckentum sick

einsetzenden Patrioten. Die ehrenden Dackruks, äie in äer

Presse erschienen sind, guhen diesem allgemeinen Trauer»

gekühl hereäten Ausdruck.

Die demokratischen Dämpfe um ein tu erneuerndes Lrunä»
gesetz, dann äie jährung äes poäestages von Dreunä Lürke

veranlaßten mich, in äessen dichterischen Drteugnissen
wieder einmal äen idealen Leäankengängen tu folgen, auk

welche er hei festlichen Anlässen seine Dommilitonen unä

Daliegen meisterlich tu leiten unä tu kühren wußte. Ick he»

schränke mich auf äie juristischen Belange, obwohl es ver»
lockend wäre, auch seine stets sckön geprägten Verse in Dr-

innerung tu rufen, äie er als aufrechter freisinniger Politiker
wie auch als hegeisterter IVTilitär unä Länger verfaßt hat. Dock
entsinne ick mich mit Dreuäsn einer genußvollen plingstwan-
äerung, äie wir twei vor vierzig fahren von IVIüncken aus nach

Dosenheim unä an äen herrlichen Lbiemsee unternommen
hahen, wo wir in stundenlangen lVIärscken äurck das malerische

Oberbayern streikten, unä wo Dar! Lürke mit seinem einneh»
menäen Bariton unsern Lekühlswallungen äen musikalischen

Lckwung verlieh. Daß wir in IVIüncken unä Dmgebung uns
in äer Dreiteit des jungen Dehsns freuten, nehen dem römi»
scken Deckt auch Danä unä Deuts studierten, kulturelle unä

politische Vorträge unä Versammlungen hesuckten, eifrig Lckack

unä Lillarä spielten, sei nehenhei verraten. Lpäter trafen wir
uns wieder auf äer Universität Lern, wo wir das Llück hatten,
äen großen Decktslehrer Dugen Duber in Dolleg unä Leminar

tu hören unä auf uns wirken tu lassen Lind als wir Heide,

noch vor Lckluß äes jahrbunäerts, in äer Praxis gelandet

waren, feierten wir das Wiedersehen als Langeshrüäer, indem

wir eifrige lVIitglieäer äes Ltaätsängerverein-Drohsinn Lt.Lallen
wurden unä u. a. Zusammen äen Lerickt üher äie genußvolle,
eckt vorkriegsteitlicke Längerreise nack Innsbruck^Larmisck^
IVIüncken verfaßt hahen.

Dock, jetzt sei äer IVIuse Lürkes das Wort gelassen. Lie möge
uns in unserer wirklickkeitssckwersn I?eit binaukkübren tu
lichteren Döben unä uns für sine Weile im wohligen Lanne
halten.

Im August I9DO hielt äer Lckwsiteriscke juristenverein seine

jahresversammlung in Lt. Lallen ah. Dür diesen Anlaß dichtete

Dr. D. Lürke ein Destspiel, hetitelt „Dornröschen". Ds

war eine Dymne auf die sick verwirklichende Decktseinlreit in
äer Lckweit unä endete in einer Ovation auf äen hockange»

sehenen, anwesenden Verfasser des Divilgesetzbuckes, auk

Professor Dugen Dicker von Lern.

Drei juristen trollen sick nsck srbeitsvollen sskren der Drsxis und üker-

sclrnuen init Zernisckten (üeklllrlen die turückZeleZte Dekensstrecke. kloclr»

gemut spriclrt:

„O wie dss wokl tut, uuck der öden Dürre,
In die uns dus Dkilisterleken Zwingt,
^u tuucken wieder in die küklen ?luten
Des jugendmeeres voll von Lturrn und DrnnZ!
Vt^ie gelrt's euclr, wreunde? Ist's euclr keiden sclron
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Geglückt, den rechten Wirkungskreis zu finden,
Darinnen ihr der Allgemeinheit dienet

Und dennoch rettet, was der Erdenkinder
Kostbarstes Glück ist, die Persönlichkeif? ..."

Und zum Pessimisten Essig gewendet :

„Du willst nicht Fortschritt, noch Entwicklung sehen?

Ist nicht das Vaterland Beweis genug,
Dab aufwärts führet unsres Volkes Bahn?
Schau ich das Land da rings zu unsern Füben,
Vom blauen Bodan bis zum Hochgebirg,
Dann will mich stille Ehrfurcht überkommen

Vor den Geschlechtern, die dahingegangen,
Die dieses rauhe, kümmerliche Hochland
In einen reichen Garten uns verwandelt. —
Und jenes Ziel der freien Selbstbestimmung,
Dem Ahnen teuer bis zum Heldentod,
Ist's nicht erreicht im kraftvoll-neuen Bunde,
Der aus dem Bruderzwiste uns erstand

Durch das vereinte Streben aller Guten

Feierlich, mit erhobener Stimme :

Uns aber, Freund, uns ist das Glück beschieden,
Den stolzen Bau des Vaterlands zu krönen
Mit starker Eisenkuppe Einen Rechts,
Darunter wohlgeschüfef die Brüder wohnen
Du weift es noch, wie uns in frühern Jahren
Das Zukunftswort ergriff : Ein Recht, ein Heer
Wir wubfen kaum, warum das Herzblut pochte,
Warum die Träne uns ins Auge schob

Uns fehlte der Erkenntnis klarer Blick.
Doch was wir ahnten, ist heut sichres Wissen.
Das Rechfsgefühl, das allen Bürgern gleich,
Durchbricht der kleinen Rechte enge Grenzen
Und flutet schrankenlos durchs ganze Land
Schon will das fremde Recht ihm Form verleihen —
Doch seinem eignen, starken Triebe folgend,
Will frei es suchen seine neuen Normen,
Um unsres Landes gute Eigenart
In schlichter Treue immerfort zu wahren —
So sind wir wohl in naher Frist am Ziel.
Ein Kind der Wahrheit, der Notwendigkeit,
So wird das Eine Recht ins Leben treten,
Und der Entwicklung ist kein Damm zu sefen ..."

Das befreite „Dornröschen" dankt alsdann dem Schweizer Knaben, der

es vom tiefen Schlafe erweckte und begrübt den Mann, der ihn für es erzog :

„Du bisf's, mein Freund Du hast in langen Jahren
Die Fülle deines Geistes, deine Kraft
Und all dein Wollen nur auf mich gerichtet,
Auf dab an mir aufs Neue sichtbar werde des Vater¬

landes Einheit, Kraft und Ehre
Kein Berg der Hindernisse war zu hoch —
Du hast mit zähem Mut ihn überwunden
Des Mibmufs Stachel, der Enttäuschung Qual —
Dein grobes Herz hat hoffnungssfark getragen,
Was keinem Schöpfergeisfe blieb erspart.
Den ernsten Mahnruf liebest du ergehen
Zur rechten Zeit ans Volk der Eidgenossen :

Es wurde wieder seiner selbst bewubt —
Und nun ich lebe, und in Daseinsfreude beglücken

[möchte all mein Land und Volk —
Dir bring' ich meinen ersten Grub und Dank "

(Eugen Huber wird mit Alpenblumen überhäuft.) —

Poetisch schilderte unser lieber verstorbener Kollege am „
Zweckessen"

der st. gallischen Juristen von 1909 die hohen Auf¬

gaben des Rechtes und der Justiz. Unter der Uberschrift „Die
Insel der Seligen" faßte er sie in folgende treffliche Worte :

„Seit aus dem Garten von Eden der Engel die Ahnen vertrieben,
Tobt durch den Wandel der Zeit rastlos der Kampf um das Recht.

Ewiglich liegen im Streite nun böse Gewalfen mit guten,
Wie mit der Finsternis ringt goldene Fülle des Lichts.
Ha! Wie auf lärmenden Gassen das Mein und das Dein sich entzweien,
Sieh, wie der Nachbar die Mark tückisch dem Nachbar verrückt
Dieser entwindet den Neben des Fiskus die silbernen Fische,

Jener, so sehr er sich sträubt, wird er doch expropriiert.
Immer geschwätzig zieht Fama im Dämmer die schmufeigen Kreise,
Raubet dem arglosen Mann Namen und Ehre und Ruf.

Schlangengleich wandelt die List, dab sie die Treue betöre.

Ruchlos, mit frevelnder Hand bricht der Verbrecher das Recht.

Ach und die Bande, die Hymen so innig und fest einst gewunden —
Torheit und Schwäche und Schuld reifen sie leichthin entzwei.
Aber gelassen beherrschet der würdige Präfor das Ganze.

Strenge verweist er das Volk täglich auf Norm und Gesefj ."

Bei einem gleichen geselligen Jurisfenanlaß im April 1911

ergänzte unser Freund ein schönes Studentenlied um einige
reizende Verse; zwei davon mögen hier erwähnt sein:

„Jeff gedenkt der schönen Zeit,
Da auf hoher Schule

Strömte die Gelehrsamkeit

Von des Meisters Stuhle,
Eugen Huber, zürne nicht,
Wenn wir dich besingen,

Dir, der du so grob und schlicht,

Dir soll's lauf erklingen :

Vivat academia, vivant professores

Eines ehrt besonders ihn —
Wollen's nicht verschweigen —
Wie er vor der Schweizerin

Tief sich tat verneigen
Wer das Weib wie er geehrt,

Hat es auch gehoben —
Und sie ist es wahrlich werf
Kommt und labt uns loben :

Vivant omnes virgines, graciles,
[formosae "

Wiederum hat Karl Bürke ein bedeutsames Stelldichein der

Juristen durch seine rechtsphilosophische Poesie in eine ideale

Sphäre gerückt, als er dem Schweizerischen Juristenverein
anläßlich seiner Jahresversammlung Anno 1921 in St. Gallen sein

Festspiel „In laudem Justitiae" widmete und die ganze
illustre Versammlung mit dessen Aufführung in eine gehobene

Stimmung verseßfe. Nachdem mehrere Personen wie: Der

Pessimist, der Krieger, der Materialist, der Proletarier, ein

Jüngling und ein Professor sich zu den schweren Fragen des

Rechts, der Willkür und der Macht in Rede und Gegenrede

scharfkantig geäußert, läßt sich die J u s t i t i a (ausgezeichnet

verkörpert durch Frau Dr. Bürke) eindrucksvoll wie folgt
vernehmen :

„Wie billig sind in eurer Zeit die Worte
Wie mischen Sinn und Unsinn harmlos sich

Zum bunten Bild der subjektiven Meinung,
Die jenen schwören labt, was der verdammt.

Mein ewig Walten kann dies nicht berühren
Ich bin doch, die ich bin Nicht Eigensinn
Und stolze Herrschsucht hat mich so geschaffen —
Die Not des Lebens und der höchste Drang
Nach Sonnenlicht in allem Erdendunkel.

Ordnung und Freiheit Wer die wahren will,
Mub das Gerechte unentwegt erstreben.

Erkenntnis nicht allein, Verwirklichung
Verlangt mein Wesen, wie der Meister lehrt ..." !i)

*) Recht und Rechfsverwirklichung, Probleme der Gesetzgebung und der

Rechtsphilosophie. Von Eugen Huber. Basel 1920. Verlag von Helbing
und Lichfenhahn.
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Oeglllckt, den rechten Wirkungskreis zu linden,
Darinnen ihr der Allgemeinheit dienet

Dnd dennoch rettet, was c!er frdenkinder
Kostbarstes Olück ist, die Persönlichkeit? ,"

Dnd zum Pessimisten fssig gewendet!

„Du willst nicht fortschritt, noch fntwicklung sehen?

Ist nicht das Vaterland Beweis genug,
Daß auswärts führet unsres Volkes Bahn?
Lchau ich das Land da rings zu unsern füßen,
Vom Klauen Lodan bis zum Kocbgebirg,
Dann will miclr stille fbrfurcbt überkommen

Vor äen Oescblechtern, die dahingegangen,
Die dieses raulre, kümmerliche Hochland
In einen reichen Oarten uns verwandelt, —
Und jenes fiel der freien Lelbstbestimmung,
Dem Ahnen teuer dis zum Heldentod,
Ist's nicht erreicht im kraktvoll-neuen Bunde,
Der aus dem Bruderzwiste uns erstand

Durch das vereinte Ltreben aller Outen?

feierlich, mit erhodener Ltimme!

Uns ader, freund, uns ist das Olück deschieden,
Den stolzen Lau des Vaterlands zu krönen
Klit starker fisenkuppe finen Rechts,
Darunter wohlgeschützt die Lrüder wohnen!
Du weißt es noch, wie uns in frühern fahren
Das fukunktswort ergriif: fin Hecht, ein Heer!
Wir wußten kaum, warum das Herzblut pochte,
Warum die fröne uns ins Auge schoß!
Uns fehlte der frkenntnis klarer Llick,
Doch was wir ahnten, ist heut sichres Wissen,
Das Rechtsgekllbl, das allen Bürgern gleich,
Durchbricht der kleinen fechte enge Orcnzcn
lind klutet schrankenlos durchs ganze fand!
Lcbon will das fremde Recht ihm form verleihen —
Doch seinem eignen, starken friede folgend,
Will frei es suchen seine neuen Kormsn,
Dm unsres Landes gute Ligenart
In schlichter freue immerfort zu wahren! —
Lo sind wir wohl in naher frist am fiel,
fin find der Wahrheit, der Kotwendigkeit,
Lo wird das fine Recht ins feden treten,
lind der fntwicklung ist kein Damm ZU setzen ,"

Das befreite „Dornröschen" dankt alsdann dem Lclrweizer Knaben, der

es vom tiefen Lchlafe erweckte und begrüßt den Klann, der ihn kür es erzog:

„Du bist's, mein freund! Du hast in langen fahren
Die fülle deines Oeistes, deine Kraft
lind all dein Wollen nur auf mich gerichtet,
Auf daß an mir aufs Keue sichtbar werde des Vater-

(landes finbeit, Krakt und fbre!
fein öerg der Hindernisse war zu hoch —
Du hast mit Zähem Klut ihn überwunden!
Des Klißmuts Ltacbel, der fnttäuscdung (Zual —
Dein großes Ilerz hat doknungsstark getragen,
Was keinem Lcdöpfergeiste blieb erspart.
Den ernsten Klalrnruf ließest du ergeben
fur rechten feit ans Volk der fidgenossen:
fs wurde wieder seiner selbst bewußt! —
lind nun ich lebe, und in Daseinsfreude beglücken

(möchte all mein fand und Volk —
Dir bring' ich meinen ersten Oruß und Dank î "

(fugen fluber wird mit Alpenblumen überdäukt,) —

poetiscb scbiläeite unser lieber verstorbener Kollege nrn „ ^weck-
essen" der st, gMiscben Juristen von 1909 die boben Auf-

gsben des Kecbtes und der susti?, ldnter der llbersobriit „Die
Insel der Lsligen" fußte er sie in folgende trelllicbe V7orte i

„Leit aus dem Oarten von fden der fngel die Ahnen vertrieben,
fobt durch den Wandel der feit rastlos der Kampf um das Recht,

fwiglich liegen im Ltreite nun böse (Gewalten mit guten,
Wie mit der finsternis ringt goldene fülle des Lichts,
Ida Wie auf lärmenden (lassen das Klein und das Dein sich entzweien,
Lieh, wie der Kachbar die Klark tückisch dem Kscbbsr verrückt!
Dieser entwindet den Ketzen des fiskus die silbernen fische,
(ener, so sehr er sich sträubt, wird er doch expropriiert.
Immer geschwätzig zieht Kama im Dsmmer die schmutzigen Kreise,
Raubet dem arglosen Klann Kamen und fbre und Ruf,

Lchlangengleich wandelt die List, daß sie die freue betöre.

Ruchlos, mit frevelnder llsnd bricht der Verbrecher das Recht,

Ach und die Lande, die Lvmen so innig und fest einst gewunden —
fordeit und Lcdwäche und Lcduld reißen sie leichthin entzwei.
Aber gelassen beherrschst der würdige Prätor das Oanze,

Ltrenge verweist er das Volk täglich auf Korm und Ossetz ,"

Lei einem gleieben geselligen luristenunluß im April 1911 er-
gün?te unser prsunä ein sobönes Ltuclentenliecl um einige
remsnäe Verse; ?wei äuvon mögen liier erwäbnt sein-

„setzt gedenkt der schönen feit,
Da auf dober Lcbule

Ltrömte die Gelehrsamkeit

Von des Kleisters Ltuble,
fugen fluber, zürne nicht,
Wenn wir dich besingen,

Dir, der du so groß und schlicht,

Dir soll's laut erklingen -

Vivat academia, vivant professores!

fines ehrt besonders ihn —
Wollen's nicht verschweigen —
Wie er vor der Lcdweizerin

fief sich tät verneigen!
Wer das Weib wie er geehrt,

flat es auch gehoben —
lind sie ist es wahrlich wert!
Kommt und laßt uns loben!
Vivant omnes virgines, graciles,

(formosse! "

V/ieäerum but KurI Lürke ein bedeutsames Ltellàbein äer

Juristen dumb seine recbtspbilosopbiscbe Lossie in eine iäeule

Lpbäre gerückt, als er dem Lcbwemeriscben suristenverein nn-
läßlicb seiner snbresversnmmlung Anno 1921 in Lt, (Lullen sein

Pestspiel „In luudem sustitius" widmete und die gurme
illustre Versummlung mit dessen Aultübrung in eine gebobens

Ltimmung versetzte, blucbäem mebrere Personen wie: Der

Pessimist, der Krieger, der lVluteriulist, der Proletarier, ein

Jüngling und ein Professor sicb ^u den scbweren prägen des

Kecbts, der VLIlkür und der lVlucbt in Kede und (Legenrsde

scburkkuntig geäußert, läßt sicb die s u stitiu (ausge^eicbnet

verkörpert durcb pruu I)r, Lürke) eindrucksvoll wie folgt ver-
nebmen:

„Wie billig sind in eurer feit die Worte!
Wie mischen Linn und Llnsinn harmlos sich

fum bunten Bild der subjektiven Kleinung,
Die jenen schwören läßt, was der verdammt.

Klein ewig Walten kann dies nicht berühren
Ich bin doch, die ich bin! Kicbt Ligensinn
lind stolze Herrschsucht hat mich so geschaffen —
Die Kot des Lebens und der höchste Drang
Ksch Lonnenlicht in allem frdendunkel,
Ordnung und freiheit! Wer die wahren will,
Kluß das Oerecdte unentwegt erstreben.

frkenntnis nicht allein, Verwirklichung
Verlangt mein Wesen, wie der Kleister lehrt '")

0 Recht und keclitsverwirklichung, Probleme der Oesetzgebung und der

Rechtsphilosophie, Von fugen Kuber, Basel l?M, Verlag von llelbing
und Licdtenhahn.
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Nach der Huldigung des Volkes :

„Dank dir, mein Volk. Du wirst es nicht bereuen,

Wenn du mir Treue hälfst in schwerer Zeit.

Denn rechtlos sein ist furchtbar, ist ein Fluch,

Vor dem der Schein der Freiheit nicht besteht.

Mir fest vertrauend, findest du den Weg
Durch alle Wirrnis dieser argen Zeit,
Und schreitest aufrecht bessern Tagen zu
Wohl liegen Schaffen dräuend auf dem Land,
Doch wird mir heute wieder froh bewuhf :

Der Weg führt nicht ins Dunkel Gute Kräfte
Sind rastlos an der Arbeit für und für.

Die Kreise weiten sich, und alle Völker
Ersehnen endlich doch ein hohes Ziel :

Das schöne Ziel, sich über alle Grenzen

Die Hand zu reichen zum gemeinen Bunde

Und Recht zu schaffen, wo die Waffen sprachen ..."
„. Nehmt neue Lust und Zuversicht mit euch

Zu den Penaten und in jedes Amt,
Das ihr in meinen Diensten freu verwaltet.
Vorwärts den Blick Dem Vaterland die Treue
Doch höher noch, dem Recht der Menschheit zu! ."

Wahrer, zielstrebiger Idealismus fand und prägte diese schönen

Worte. Ein fester Glaube an die unentwegte Aufwärtsbewegung

der Menschheit lag ihm zugrunde. Die Zeitereignisse
seither stellten solchen Glauben freilich aufeine harte Probe
Karl Biirke blieb gläubig und war hierin glücklich zu preisen;
er ist in diesem Glauben heimgegangen. —

Heute, da diese Zeilen geschrieben werden, tagt die

Völkerbundsversammlung in Genf und berät in schwüler Atmosphäre
den abessinisch-italienischen Konflikt. Und wenn diese Zeilen
gedruckt sind und gelesen werden, wird sich der Glaube an
die Vernunft und an die Gerechtigkeit bewährt haben oder

wird er neuerdings dunkeln Mächten erlegen sein

Ja, in unendlichen Windungen schlängelt sich das Menschtum
die Entwicklungswege hinan. Vermeintliche Fortschritte spielen
wie Irrlichter auf seinem Pfade. Und der Mensch miht bloh

nach seinem Augenmaße.

tHDil^elm ;ifelf£ tHDittoe iï)arïifpla$ 2 Ztltp\)on>jfiummer 614 MDo^nung 13.41
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Kuck ker kkulkigung kes Volkes:
„Dsnk kir, mein Volk, Ou wirst es nickt bereuen,

Wenn ilu mir freue kültst in sckwerer 2eit,
Denn recbtlos sein ist lurcktbur, ist ein kluck,
Vor clem ker Lckein ker freikeit nickt bestekt,

Klir fest vertruuenk, linkest ku ken Weg
Durck ulle Wirrnis kieser urgen ^eit,
Iknk sckreitest uukreckt bessern "fugen ?u,
Wokl liegen Lckstten krsuenk uuf kein Dunk,
Dock wirk mir beute wieker frok bewußt:
Der Weg lükrt nickt ins Dunkel Lute Krükte

Link rsstlos un ker Arbeit kür unk kür.

Die Kreise weiten sick, unk ulle Völker
Drseknen enklick kock ein kokes Ael:
Dus scköne Ael, sick über ulle Lrenr-en
Die ffunk?u reicken 2UM gemeinen Lunke
Dnk Deckt ?u sckukfen, wo kie Wulfen sprucken ,"

klekmt neue Dust unk ^uversickt mit euck

?u ken Densten unk in jekss Amt,
Dus ikr in meinen Diensten treu verwultet.
Vorwärts ken ölick! Dem Vsterlunk kie freue
Dock köker nock, kem Deckt ker lVlensckkeit rm!

V7uhrer, Äelstrebiger läeulismus funä unä prägte äiese schönen
V7orte. fin fester (-luuhe un äie unentv/egte ^ukv/ärtshev/e»

gung äer lVlenschheit lug ihm ?ugrunäs, Die Zeitereignisse
seither stellten solchen Llluuben freilich aufeine hurte frohe
furl Lürbe blieb gläubig unä rvur hierin glücklich Tu preisen;
er ist in äiesem (lluuben beimgegungen. —

bleute, äu äiese teilen geschrieben v/eräen, tugt äie Völker-
bunäsversummlung in Lenf unä berät in schwüler Atmosphäre
äen ubessinisch-itulienischen fonllikt, länä wenn äiese teilen
geäruckt sinà unà gelesen weräsn, wirä sich äer (-luube un
äie Vernunlt unä un äie Gerechtigkeit bewährt huben oäer

wirä er neueräings äunkeln käüchten erlegen sein?

lu, in unenälicben XVinäungen schlängelt sieb äus lVlenscbtum
äie Entwicklungswege binun. Vermeintliche fortschritte spielen
wie Irrlichter uuf seinem pfuäs, lllnä äer b-Iensch mibt blob

nuch seinem Augenmube,

Wilhelm iLitelts Witwe Marktplatz 2 Telephon-Llummer 6l4 Wohnungl3.4l
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